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Chronik>iegs-
gipfle Tageser eignis se

!, Nack amtlicher Meldung wurde am 17. Avril
Unterseeboot in der deutschen Bucht der Nordsee

rum Sammeln.

K®Vernichtung weiterer feindlicher Unterseeboote
-̂ inlicĥ Beim Zeovelinangriff auf die englische
E !" Tlinemündung wurde ein englisches Schlacht-

beschädigt. - Nach dem Erlahmen der russischen
... in s en  Karpathen setzten sie noch einen vergeblichen
pt i ' _ fl*. Iu . »A1/. 1 AM (. rt. SvrtV. V VA*. f i. A. lf . MWimo*--- . i
'Verwundete,>«ad

oberen Czirokatal an, bei dem sie viele Tausend^ ferner über 3000 unverwundete Ge.

Tlr \ \ Deutsche Truppen machen erfolgreiche Minen-
L. aen am La Basseekanal und bei Arras. Im Priester»

„ die Franzosen unter schweren Verlusten zurück-
ajm Hartmannsweilerkapf wird ein feindlicher

von den Unser,, zerstör t.

ft'TB

Krnpfe im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier, 23. April,

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschau
In den gestrigen Abendstunden stießeri

unserer Front Steen st raate  östlich
cmarck  gegen die feindlichen Stellungen

!ch und nordöstlich von Ipern  vor . In
Anlanf drangen unsere Truppen in 9 Kin.

,( bis auf die Höhe südlich von Pilken  und
davon vor. Gleichzeitig erzwange ^ sie sich

rtnäcklgcm Kampfe den Uebergang über den
-Kanal tei Steeustraate und Hetsas/
sich ans dem we lichen Ufer festsetzlen.

tteLangemarck , Steeustraate , Hetsas
Pillen wurden genommen.  Mindestens
Franzosen llnd Engländer und 30 Gesehiitze,
ter4 schwere englische, fielen in unsere Hände,
ischen Maas und Mosel  war die Ge-
igkeit wieder lebhafter . Artilleriekänlpfe
besonders lebhaft bei Comb res , St.

el, Äpremont  und nordöstlich Flirey.
che Jnfanterieangriffe erfolgten nur im
Mete zwischen Ailly und Äpremont.

dra gen die Franzosen an einzelnen Stellen
sere vordersten Gräben ein , wurden aber
Teil wieder hinausgeworfen . Die Nahkämpfe
noch im Gange . Der von uns genommene
Embermenil  westlich von Avricourt,
gestern von den Franzosen in Brand geschos-
n>urde, ist von unseren Vorposten geräumt,

öhen nördlich und südlich des Ortes werden
n.

sicher Kriegsschauplatz. Die Lage im
ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Meldungen der „Post" aus Warschau, sind in

ten Tagen mehrmals deutsche Flieger über dem
ild der Stadt gesichtet worden.

Von der Flotte.
befindet fich die englische flotte?

^TB Berlin , 23 April . (Amtlich .) Die
rj Hochseeflotte hat in letzter Zeit mehrfach
Mährten in der Nordsee ansgeführt und ist
. ^ in die englischen Gewässer gestoßen.

- er  der Fahrten wurden englische Soest rrit-
, »̂getroffen.

W tretende Chef des Admiralstabs der Marine:
gez. B e h n ck e.

Wo ist Englands Nordfceherrschaft?
Ein in diejen Tagen von einer Unternehmung zurück-

gekehrtes deutsches Unterseeboot— so wird von besonderer
Seite berichtet— hat den englischen Fnchdampfer„Gleu-
carfe" an der schottischen Küste in der Nähe von Aberdeen
aufgebracht und ist mit ihm in einen deutschen Nordsee¬
hafen eingelaufen. Einem unserer Unterseeboote ist es also
möglich gewesen, einen an entlegener feindlicher Küste auf¬
gebrachten Fischdampfer in langsamer Fahrt unbehelligt
über die ganze Nordsee hinweg in einen deutschen Ha'eu
einzubringen. Diese Tatsache kennzeichnet in schlagender
Weise die Unhaltbarteit der von englischer Seite ver¬
breiteten Behauptung, daß die britische Flotte die Nordsee
beherrsche.

Unsere It-Boote am Werk.
Rotterdam,  22 . Avril.

In Amuiden traf die Nachricht ein, daß der Fisch¬
dampfer„Clara Nicolum 108* nach Cuxhaven aufgebracht
worden ist.

Kopenhagen.  22. April.
Aus Stockholm wird Depeschiert: Das heute in Gefle

eingetroffene holländische Segelschiff„Albatros", mit Etsen-
schrot von Glasgow kommend, ist südlich Gefles von einem
deutschen Unterseeboot angebalten worden. Zwei deutsche
Offiziere kamen an Bord und untersuchten die Schiffs-
papiere. Da diese in Ordnung befunden wurden, erhleit
das Schiff die Erlaubnis zur Weitersahrt.

Uofli$Bmeichif<beet Wegzsckauplsk.
W-eu, 22. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlauibari : 22 . April mittags . In Russisch Polen und '
Westgalizien vereinzelte Geschützkämpfe.

An der Karpaihenfront wurde ein erneuter Ansturm
gegen unsere Stellungen an und beiderseits des Uzsoker
Passes blutig abgewiesen . Bei den heftigen Angriffen,
die teils im wirkungsvollsten Feuer unserer Artillerie
Msomnienbrachen , teils durch Gegenangriffe der Infan¬
terie zurückgeschlagenwurden , erlitt der Gegner abermals
sehr schwere Verluste . Vor den Stellungen einer vorn
Feinde wiederholt angegriffenen Kuppe liegen allein über
400 russische Leichen.

Das Infanterie -Regiment Nr . 12 die Brassoer und
Maros Vasaerhelyer Honved -Jnfanterie -Regimenter Nr.
24 und 22 sowie die gesamte , an den Kämpfen beteiligt
gewesene Artillerie haben sich besonders ausgezeichnet;
1200 Russen wurden gefangen.

An den sonstigen Abschnitten der Karpathenfront,
dann in Südostgalizien und in der Bukowina nur stellen¬
weise Geschützkämpfe und Geplänkel.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

m

Von der Karpatbenfront.
Die Russen gestehen jetzr selbst ein. daß ihre drei

Wochen dauernde Karpathenoffensive, bei der tausende und
abertausende von Menschen geopfert wurden und Kriegs¬
material im Werte von vielen Millionen verschwendet
worden ist, völlig gescheitert ist. Nachdem die Russen die
Unmöglichkeit erkannt hatten, die starken Stellungen der
Verbündeten am Lupkower und Uzsoker Baß m de: Front
zu durchbrechen, haben sie versucht, dazwischen vorzugehen,
um durch einen Vorstoß im Cziroka-Tale die Haupt-
stellungen zu umgehen und in der Flanke anzugreifen.
Auch diese Angriffe sind abgewiesen worden, wöbe, dl«
Rusien sehr schwere Verluste erlitten. Der Sonderbericht¬
erstatter des „Pester Lloyd* meldet aus Eperjes:

Unsere Artillerie hat ein russisches Pulvermagazin
gesprengt. Ein Versuch der Russen, ihren rechten Flügel
von Konieczna nach dem galizischen Wyszoya auszu¬
dehnen. ist vereitelt worden. In der Richtung auf
Hanczowa und Ujzie drängten wir die Russen um etwa
6 Kilometer zurück und machten viele Gefangene. Diese
klagen, sie hätten täglich nur noch ein viertel Kilogramm
Brot und rohes Fleisch bekommen.

Der „Kuryer Codzienny* veröffentlicht folgende
Schilderung der Erstürmung einer wichtigen verschanzten
Berghöhe in den Karpathen durch das 37. Infanterie-
reaiment- Um 4 Uhr früh erdröhnte furchtbarer Geschütz¬
donner Es war das Signal zum Angriff. Eine Stunde
hindurch wurden die russischen Berschanzungen von unserer
Artillerie beschossen, woraus unsere Truppen in aufgelöster
Linie vordrangen. Ein breiter Bach war nachts durch
eine Brücke überschreitbar gemacht worden. Mit Hurra¬
rufen stürmten unsere Soldaten vor, wobei ein
Teil der Soldatem um rascher oordrmgen zu
binnen, einfach den Bach durchwatete. Die Russe«
hatten dies wohl bemerkt und begannen unser«
Truppen heftig zu beschießen, aber diese erlitten nur un¬
bedeutende Verluste. Auch die Drahtverhaue des Feindes
waren bald beseitigt, ohne daß dies große Opfer erfordert
hätte, und mit Hurra stürmten unsere wackeren Krieger in
die russischen Schützengräben ein. aus denen ftch wie auf

ein Kommando vlötzlich die Kopte der Russen erhoven.
Die Russen hoben die Hände hoch und riefen: „Öster¬
reicher. schiebt nicht!* Die Erstürmung dieser Höhe endete
mit der Gefangennahme von 530 Russen und der Er»
beutung mehrerer Maschinengewehre. Unsere Verluste
waren in diesem Gefecht nur gering.

Fliegerkampf bei Czernowitz.
Czernowitz,  22. April.

In den lebten Tagen fanden überaus heftige Kämpfe
nordöstlich von Czernowitz im ganzm Pruthtale sowie an
der Grenze von Bessarabien statt. Die Russen, die sich
bei Bojan mit Steinen vom dortigen Friedhof ver-
barrikadlert hatten, erlitten schwere Verluste. Der feind¬
liche Flieger, welcher Czernowitz bombardierte, nt m
längerem Luftkampfe von einer deutschen Taube herunter¬
geschossen worden. Die beiden russischen Flieger sind tot,
der Aeroplan ist vernichtet. ^

Ciirhifcbe |VHnen im Suezbanal.
Nach dem „(Sortiere della Sera* finden neuerdings

häufige Zusammenstöße mit den Türken am Suezkanal
statt, deren Patrouillen bis an den Kanal oordrmgen.

Im Kanal ist eine Mine explodiert , ohne Schade» an¬
zurichten. Nach Berichten auS Kairo an den „Secolo " wurde
die Mine aufgefischt, bevor sie explodierte. Sie wog IS«
Kilogramm und wurde zwischen Tineh und Kantara auf-
gefuudcn, wo fie von einer zum Verankern der Schisse
dienenden Boje anfgehalten worden war.

Der Kanal durchläuft hier das Überschwemmungs-
gebiet, und man glaubt, daß die Türken die Mine nachts
mit einem Boot bis zum Kanal geschafft haben. Die
Schiffahrt im Kanal wurde sofort unterbrochen und der
Kanal nach weiteren Minen untersucht. Die Untersuchung
sei jedoch, so heißt es, erfolglos verlaufen und d,e Scyiff-
fahrt nach einigen Stunden wieder freigegebeu worden.

Der Attentäter von Kairo.
Die Verhandlung gegen Mohammed Kbaffl, der bas....

ch.Hiirat auf den ägyptischen Pseubo-Sultan unternommen
hatte, kam zum Abschluß. Mohammed Khalil würde zum
Tode durch den Strang verurteilt. Ter Direktor der
staatlichen Irrenanstalt, Warnock, sagte aus, daß der An¬
geklagte von der fixen Idee besessen sei, den Sultan zu
ermorden, um dadurch Märtyrer zu werden. - D,eie fixe
Idee wird sicherlich noch bei vielen Agyplern zu finden
und nicht leicht auszurotten sein.
kleine kriegspokt.

Berlin , 82. April . Aus zuverlässiger Quelle verlautet,
daß bei dem kürzlichen Zeppelinaugriff auf dem Tone auch
ein englisches Schlachtschiff erheblich beschädigt
sein soll.

London, 22. April . „Daily Chronicle" nietbet aus Athen,
daß türkische Flugzeuge  aus Smyrna in den Dar¬
danellen angekommen sind. Die Flieger flogen über die
im Golf von Saros ankernde Flotte der Alliierten und
warfen Bomben, ohne jedoch Schaden anzurichten.

London, 22. Avril. Nach einer Erklärung Lloyd Georges
im Unterhause stehen 36 englische Divisionen im
Felde,  also mehr als 720 000 Mann.

Plissingen , 22. Avril . Die britische Admiralität hat
neuerdings die Einstellung des Passagierverkehrs
der Zeelandlinie  verfügt. Der Dampser„Mecklenburg",
der jetzt in Tilbury liegt, darf nicht zurückfahren. Der Post¬
dienst wird fortgesetzt.

Rewhork, 22. Avril . Der Vertreter der Canada Com¬
pany, aus Petersburg nach Montreal zurückgekehrt, er¬
klärt, von der russischen Negierung  einen Auftrag auf
Lieferung von Granaten  im Werte non 50 Mi! iouen
Dollar erhalten zu haben. Über die Lieferung von Eisen¬
bahnschienen und anderen Jndustrieprodukten schweben noch
Verhandlungen. _ _ _

jenseits dee Krieges.
Unter der Spannung und Erregung dieser Tage, in

denen wir die Entscheidung in dem großen Ringen heran»
reifen sehen, ist es zur Gewohnheit geworden, nicht an
die Zukunft, nicht an jene Tage zu denken, die nach dem
kommenden Frieden unsere ganze Kraft in Ansprulh
nehmen werden. Wir sieben mit allen unsern Gedanken
so sehr im starken Erleben der Gegenwart, find so ihrem
gemaltigen Zwange unterworfen, daß uns die Zeit nach
dem Kriege kaum interessiert. Wir denken — in weiten.
Kreisen— nur an den Tag des Friedensschlusses und er¬
wägen, jeder aus seine Art die Errungenschaften, dir wir
von U;m erwarten: aber wir vergessen ganz, daß gerade
dann für uns aeue ernste Pflichten erwachsen.

Es gilt sa dann nicht nur die Wunden zu heilen, die
wir, wie eder Sieger davougetragen haben, e? gilt nicht
nur die Perlu te an Blut und Gut vergessen zu machen,
sondern die H mptauigabe ist doch, daß mir das innere
Erlebnis dieses ungeheuren Krieges nützbar für unser
Volksleben machen, für das des einzelnen, wie ftir das
der Gesamtheit Das sind Zukunftssvrgen, mit denen sich
bei uns zurzeit nur wenige hervorragende Geister be-
schäftigen. Sie schauen im Geiste das neue freie Pater-
lanü unserer Kinder Land, in dem aus den Schreck«>!'» »
des Krieges ein neues wunderbares Leben, eine neue

1

--



Kultur erblühen. Unter diesen Männern nimmt Reinhoid
Seeberg eine hervorragende Stelle ei». In einem'-Büch¬
lein „W >s sollen wir denn tun?" wirft er eine Anzahl
von Fragen auf, deren Beantwcrtung mehr oder minder
uns alle beschäftigt. Mit Recht fordert er, wie viele
andere, daß uns der innere Gewinn dieses Krieges, die
hellaniln̂ ernde Begeisterung der Angusttage, das jauchzende
Bekenntnis zum Nationalstaat und die Ausschaltung der
Klassengegenlahe nickt verlorengeben.

Wir müssen als heiligstes Vermächtnis der Opfer des
Krieges die Erfahrung festhatten, die die elementarste für
unser persönlichleitstrnnkeiies Geschlecht geworden ist, daß
nämlich der einzelne Mensch im Sturm der Geschehnisse
nichts ist, daß er nur wirken und schaffen, nur etwas er¬
reichen kann als Glied der geschichtlich genwrdenen Ge¬
meinschaft des Volkes. Das Lehen des einzelnen hat nur
in dem Maße Wert, als er ein Organ des Lehens der
Gesamtheit ist. Halten wir an dieser Erfahrung fest, so
wird auch der Segen des Friedens unter den Parteien
erhalten bleiben. Niemand wird hoffen oder auch nur
wünschen, daß sich die großen Gegensätze zwischen den
Parteien verlieren oder verwischen: denn ohne die gegen¬
sätzliche Arbeit der Parteien wäre ein gesundes Staats¬
leben kaum denkbar. Aber in der Erinnerung an daS
gemeinsam vergossene Blut, an die gemeinsam erfochtenen
Siege wird der Dreh- und Angelpunkt aller kommenden
Parteikämpfe das Wohl deS Vaterlandes und die Liebe
zum Vaterland sein müssen, Und die Erinnerung an die
große Zeit wird nicht zulasten dürfen, daß sich in die
Politik Verdächtigungen der Gesinnung einschleichen. In
dem Herzen eines jeden Deutschen soll es fest verankert
bleiben: die neue Heimat, das stärkere und größere
Vaterland ward durch das Blut aller seiner Söhne ge¬
schaffen, durch die Treue und Ausdauer aller Klassen und
Bekenntnisse.

_Auf dieser Grundlage deS neuen Gemeinsamkeits¬
gefühls, das über innere Zerriffenheit und über partei-
poliMchen Hader triumphiert, bauen sich die Ausgaben
unserer künftigen Weltpolitik auf. Daß wir große welt¬
politische Aufgaben zu erfüllen haben, steht in den weitesten
Kreisen des Volkes außer Zweifel. Auch diese Erkenntnis
ist eine Errungenschaft des Krieges. Wir sind in den
Rieseukauipf eingetreten in Notwehr wider schamlosen
Überfall und grausames Unrecht. Aber in dem Matze, in
dem im Verlauf deS Ringens die Prüfungen wuchsen, die
unserer Streitmacht und schließlich uns allen auferlegt
wurden, in dem Maße wuchs auch in immer weiterem
Umfange das Bewußtsein, daß wir. zu solcher Prüfung
ausersehen, zu solcher gigantischen Kraftprobe berufen, auch
vor neue und große weltgeschichtliche Aufgaben gestellt
sind. Das Dichterwort: . An deutschem Wesen soll noch
einmal die Welt genesen", ward zur Prophetie, die wir zu
erfüllen aufgefordert sind.

Im Rahmen dieser neuen Aufgabe wird eine wesent¬
liche Rolle die deutsche Frau spielen: denn dieser Krieg
ist nicht nur eine Prüfung der Kraft und Sittlichkeit der
Männerwelt, sondern er stellt auch an die sittliche Reife
und geistige Selbständigkeit der Frauen die höchsten An¬
sprüche. In erster Linie wird die deutsche Frau die sitt¬
lichen Früchte des Krieges und unseres Sieges der Jugend
nutzbar machen müssen. Jetzt kann sich die große Um-
Wandlung, die sich in den letzten Jahrzehnten innerhalb
der Fraueriwelt vollzogen hat, auf ihren inneren Wert
und ihre geistige Bedeutung erproben. Wert und Be¬
deutung dieser Wandlung wird man vor allem an der
Mitarbeit der Frauen an der nationalen Wiedergeburt er¬
kennen können. Und — es muß immer wieder darauf
verwiesen werden — zur nationalen gehört auch die
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Der Spion.
JVHes fürs Uattrland.

Erzählung von Hanns Curd.
Nachdruck verboten.

»Ebenso warnt mich der Schreiber vor Danielowitsch
dem Stoffe».*

»Geben Sie mal her, Binder!*
»Pardon, das möchte ich vorläufig nicht Gestatten

Sie mir, Ihnen kurz den Inhalt zu erzählen. Daniela,
witsch soll von Ihnen für eine andere Mission bestimmt
kein, nach Bulgarien, und ich für Rußland. Nun soll
sich aber der Russe vergeblich um die Hand Ihrer Tochter
bemüht haben und will sich an Ihnen rächen. Er will
Sie bei der österreichischen Regierung der Spionage
P en Oesterreich anzeigen, da Sie sich in den Besitz beitungsplanes von Krakau gefetzt haben."

»Hml Weiter nichts?" stagte Baumaart ruhig.
»Das ist allerdings alles," meinte Binder treuherzig

und wunderte sich über die Ruhe des Chefs.
»Das ist Unsinn, lieber Freund. Danielowitsch kann

mir nicht schaden. Ich habe ihn in der Hand. Oder
glaubten Sie etwa, ich traue ihm? Nein, nein, ganz und
gar nicht. Ich lasse ihn so scharf überwachen, daß ich von
allem viel eher unterrichtet bin, was er treibt, wo erSerade ist, bevor er es mir selbst erzählen kann. Der Briesann nur von jemandem geschrieben sein, der selbst meiner
Tochter nähertreten möchte und durch den Russen daran
gehindert wird. Allerdings ist es meine Absicht, Bianka
mit Danielowitsch zu verheiraten, vorausgesetzt, daß meine
Tochter ihn mag. Ader, sie liebt ihn ja."

»Wirklich?" fragte Binder zweifelnd.
»Glauben Sie nicht?"
»Hm. ja." V'
»So ?"
„Herr Baumgart, bei dieser Gelegenbelt, sie Ist gerade

günstig, möchte ich Sie um die Hand Ihrer Tochter bitten."
Baumgait war überrascht.
»Ja , mein Verehrter, das ist . . . ja . . . das kommt

mir so überraschend, daß ich eigentlich. . . und was meint
meine Tochter dazu ?"

»Sie ist einverstanden."

religiöse Wiedergeburt. In jenen Augusttagen, die fast
mit jedem Frührot eine neue Kriegserklärung brachten,
da ward das Volk plötzlich inue, daß über den Sternen
der ewige Gott waltet und Einzel- wie Völkerschicksale in
starker Hand beschlossen hält. Wir lernten wieder beten.
Damals ging die Bewegung vo» den Frauen aus. Sie
werden die Güter dieser Nendelebung des religiöse»
Gefühls vor allem der Jugend zu vermitteln
haben. Die Frau erfüllt ihre Aufgabe nicht, wenn
sie die männlichen Gedanken einfach übernimmt.
Je mehr sie ihrer Eigenart ireu bleibt, ohne hinter den
Forderungen ihrer Zeit zurückzubleiben, je mehr wird sie
— auch auf sozialem Gebiete— geeignet sein. Erzieherin
des kommenden Geschlechts zu sein, dem das Blut unserer
Väter, Gatten, Brüder und Söhne den Weg be¬
reitet bat.

Und nun zum Schluffe. Was wir alle mit gleicher
Inbrunst von der Zeit nach dem Frieden erwarten, ist
Liebe und Gerechtigkeit. Alle Feindschaften und Gegen¬
sätze seien vergessen. Wir wollen auch im Frieden unS
xiii» Staate bekennen, den wir lyit ganzer Seele ver¬
teidigt haben, wir wollen auch im Frieden die Volks¬
genossen achten, denn unsere Zusammengehörigkeit ist durch
da§ Blut der Unfern für immer besiegelt. Daran müssen
wir festhatten, dann werden die Früchte unseres Sieges,
die Früchte gegen den Kamps mit einer Well von Feinden
uns nicht verlorengehen.

pölttffcbe Rund leb au.
Deutsches Reich.

ck Die hundertjährige Zug Hörigkeit der Rheinland,:
zu Preuße ., am 21. April wurde aus begreiflichen Gründen
nur in beschränktem Umfang gefeiert. Auf ein aus Düssel¬
dorf an den Kaiser abgefandies Huldigungstelegramm ging
folgende Aniwort ein: „Großes Hauptquartier, den 21. April.
Am heutigen Tage der hundertjährigen Zugehörigkeit des
Herzogtums Berg zur Krone Preußen; habe ich den er¬
neuten Treueid der Bürgerschaft Düsseldorfs mit Freuden
entgegengenommeu. Gott der Herr hat die Geschicke des
deutschen Volkes und Vaterlandes in dem verflossenen
Säkulum gnädig geleitet. Er wird auch die gegenwärtige
schwere Heimsuchung in Segen für uns und unsere Nach¬
kommen ivandeln." Wilhelm R,“

+ Das bayerische Verkehrsministerium hat umfasseudc
Bcrgeltungsliiastrcgclu gegen das feindliche Anstand
getroffen. Es wurde ungeordnet, daß aus allen bayerischen
Bahnhöfen und Bahnhofswirtschaftenwie auch Wirt¬
schaften, die zum Bahnhof gehören, alle Ankündigungen
entfernt werden, die Hinweise auf Bäder, Erhokungs- und
Vergnügungsstätten des feindlicheu Auslandes enthalten.
Auch ans den Zügen sotten alle derartigen Ankündigungen,
soweit dies noch nicht geschehen, entfernt werden. Ferner
ist der Verkauf von Waren des feindlichen Auslandes aus
den bayerischen Bahnhöfen verboten worden, mit der
Einschränkung, daß die noch vorhandenen Restbestände
verkauft werden dürfen.

+ In der letzten Sitzung des BundesrateS gelangten
Y iur Annahme: der Entwurf einer Bekanntmachung über

rie Geltendmachung von Ansprüchen von Personen, die im
Ausland ihren Wohnsitz haben, der Entwurf einer Ver¬
ordnung über Reis, die Vorlage, betreffend Vornahme
einer Erhebung der Vorräte von Getreide usiv., die Vor¬
lage. betreffend Vergütung der Diirchschnittseinnahme
gemäß § 122 Absatz2 des Reichsstempelgesetzcs, die Vor¬
lage, betreffend Ausnahmen von Bestimmungen in § 9 der
Prüfungsvor schritten für die Trichinenschaner, der Ent¬
wurf einer Bekanntmachung über den dinglichen Rang
öffentlicher Lasten und der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Zwangsverwaltung von Grundstücken. kW.T.B.)

-1- Der Berliner Vertreter der „United Preß os
Anierica". Herr Karl W. Ackermann, batte eine Unter-

„So ? Hm. ja . . . ich hätte ja nichts dagegen. . . aber
schließlich. . . Sie verzeihen. . . ich bin halt mal etwas
eigenartig . . . Sie haben doch schließlich noch nichts für
mich geleistet, Ihre Aufgaben noch gar nicht gelöst, die
ich Ihnen übertrug, und ich meine halt, erst die Arbeit
und dann der Preis."

Binder zupfte nervös an feinem Schnurrbart.
„Herr Baumgart, ich liebe Bkanka. und sie liebt mich."
„Run ja. das glaub' ich alles, liebster Freund. Und

offen gestanden. Sie find mir höchst sympathisch, und ich
möchte gerne meiner Tochter den Willen tun. Wir brauchen
uns ja daniit nicht zu übereilen. Sagen Sie mal. können
Sie morgen früh Danielowitsch begleiten?"

„Ja . wenn es sein muß?"
„Ich lege Wert darauff Binder, eben weil ich dem

Russen nicht traue. Es hmdelt sich um folgendes: In
Czenftochau fitzt der General Munkâ ew, der wichtige
Pläne bei sich hat. Diese möchte ich nun haben. Ich
brauche sie dringend. Danielowitsch hat gute Beziehungen
zu dem alten Diener des Generals. Lassen Sie sich zehn¬
tausend Kronen geben und zahlen Sie. wenn's nötig ist.
alles Nur bringen Sie mir die Pläne. Dann reden wir
weiter über unsere private Angelegenheit. Hier ist ein
Scheck. Auf Wiedersehen I"

Fast hastig schob er den Oberleutnant hinaus und
schloß sich wieder ein.

Als die Haustür ins Schloß fiel, knurrte er:
- „Tölpel, dummerI Beinahe hätte ich mich verraten

Aber dieser Danielowitsch, das sieht ihm ähnlich. Ein ver¬
wegener Bursche."

Und er kramte wieder in seinem Kasten.
Hastig warf er alle Zeichnungen heraus und suchte

nach einem Kästchen aus Stahlblech.
Wirr lag alles durcheinander, das Kästchen war oer-schwunden.
Hochrot im Gesicht, lag er auf den Knien vor dem

Chaos, und zitternd fuhren feine Finger in dem leeren
Kasten hin und her.

Weinend sank er über den Haufen.
„Mein Gott, mein Gott, der Plan ist fort, gestohlen.

Und mein Name steht darauf. Es ist aus mein Gottmein Gott.

redung mit dem RcichsschahsckrctärDr . .$ C.Rdie wirtschaftliche Lage Deutschlands.
Herr Dr. Helfferichu. a.: Das deutsche Voll ?°ü
beiden Kriegsanleihen gewaltige Summen aufa°̂
nach meiner Meinung, wird die dritte Krieg«
Herbst dieses Jahres , wenn der Krieg sĝ °»
denselben durchschlagenden Erfolg haben wie h3e
gehenden. Das deutsche Volk hat heute einens
bestand von 20 Milliarden Mark, obgleich„j f
kassenzabler für die letzte Kriegsanleihe gezeiA,».
Während der Monate Januar und Februar die,.-
haben sich die Geldanlagen der Sparkassen um 8
600  Millionen Mark erhöht. Vergleichen
unsere Lage mit derjenigen Frankreichs, desst»
langfristige Kriegsanleihe die lächerliche©J 1
300 Millionen Frank erreicht hatte. Wir verl
genügende Nahrungsmittel, um das ganze
September oder Oktober ausreichend zu nerfor
An sichten ans eine gute Ernte sind auch -
Übrigens, wenn unsere Ernte normal oder «ff
„nternorn al anssällt, so haben wir bis A„-
reickkick, Getreide. um ein weiteres Jahr oder lst
halten zu können.

Großbritannien.
X Ans der Anregung.dr allarmrinen

für England scheint nichts hrraUsgukotnmen/
haust erklärte Lloyd George: Die Regierung F.
Ansicht, daß der Krieg mit mehr Erfolg gefijw
würde, wenn die allgemeine Wehrpsticht eingeföhr#
Lord Kitchener ist sehr zufrieden mit dem Erfolg
Aufruf an die Freiwilligen hatte. — Von der
Zufriedenheit" stechen die krainpflatten Be,,
Englands, Söldner sogar im Auslande zu wer
merkbar ab. ch.

X Einige nicht besonders durch Klarheit aus «e-
Aussühruiigen machte Staatssekretär Greg im >•:
auf verschiedene Anfragen über die englisch,
im chinesisch-japanischen Widerstreit . Grey sg
nicht in der Lage, Erklärungen über diese Verl,
zwischen zwei anderen Mi m abzugeben. Die
Politik der britilchen Regierung werde fortgese
den mit Japan bestehenden Vertrag bestimmt.
z recke die Erhaltung der gemeinsamen Jnterö
Mückle in China durch Sicherung der UnabHängjZ
der Integrität der chinesilchen Republik und
Grundsatz gleicher kommerzieller und industrieller
aller Nationen in China. Die britische Regie,M
in beständigem Verkehr mit ihren Vertretern ßp
und China sowie mit den kommerziellen Körv
daheim und im fernen Osten, die an diesen^
Immen interessiert sind. Das Haus möge sicher fei-
die Regierung nach wie vor sich bemühe, die off
für den britischen Handel in ganz China zu sichern
wissen die neugierigen.Urüerhausmitglieder so
vorher.

Italien.
x Der Studentenausschuß der Mailänder Teck

Hochschule hat eine Aufforderung zu», General
aller Studenten au alle italienischen Universitäten
richtet. Die Ursache zu dieser„gewaltigen" Tat
folgenden Vorkommnissen. Seit langem agitierte
großer Teil der Mailänder Technischen Hochschule
das Verbleiben des deutschen Mathematikpr
Abraham. Es wurden fortwährend Unruhen nach
dummer Jungen verursacht. Der Rektor erließ, als
die Unruhen wiederholten, Diszipliiiarbestimmungeng
die Unruhen, aber die Studenten erklärten durch
Obmann, die Bewegung würde erst mit der Entse
des deutschen Professors aufhören. Sie beschlossen,
streiken, bis dies Ziel erreicht sei. Der Vizerekior,
dieser Beschluß mitgeteilt wurde, ladelte ihn als
schweren Verstoß gegen die Disziplin auf das sch'
Darauf verfügte der Rektor die Schließung der Hochs
Und nun sollen im ganzen Lande die Lock'cku'en >

Dimitri promenierte auf dem Bahnsteig in Kraka»
und ab Den leichte» Gehpelz lässig offen, den steifer
ein wenig nach hinten gerückt, sckeß er den Rauch
Zigarette durch die Rase und beobachtete scharf die rar
Menschen, die gleich ihm auf den Schnellzug warte

Ab und zu blieb er stehen und drehte sich um.
Baumgar! hatte ihm noch zu später Aben

gestern einen Brief geschickt, worin er ihm die Be
Binders avisierte. Es paßte ihm wenig in den Kram
wars ihm beinahe den Plan , den er fast bis in alle
zelheiten ausgedacht hatte, um. Er grübelte, wie er
am besten de» lästigen Begleiter loswerden könnte.

Ein leises Lächeln zuate ganz unmerklich ir
Lippen des Mannes, als er an seinen Plan dachte.

Vorsichtig lastete er nach seiner Weste, in der
Futter, gerade über dem Herzen, eine Geheimtasche
Und in dieser Tasche barg er ein Geheimnis, nicht
abe, doch eine wichtige Sache. Es hatte ihm mächtig
Geld und Geduld gekostet, dieses dünne Blättchen an
zu bringen, aber es war ihm doch gelungen. Zwei
schwerer Arbeit hatte es ihm gekostet und beinahef
tausend Kronen, ein Preis, der freilich in keinem Ve
nis zu dem stand, was er dafür bekommen würde,
spielte er ein doppeltes Spiel, eine doppelte S
und nun kam es daraus an. wer mehr zahlte.

E> suhl nach Czenftochau, um wichtige russische
plane zu erhaschen, und in seiner Tasche steckte der Fe
plan von Krakau. Sein Plan stand fest: erst die ru
Arten in leinen Besitz bringen, um das Geld einzustrck
und dann den alten General ködern So verdi..
doppelt. Schließlich rehabilitierte er sich bei seinem'
lande dadurch, wenn er den wichtigsten Punkt der2
Monarchie, unter dessem Schutz auch der ganze&
Zipfel Deutschlands stand, feinen« Vaterlande aus'
und dann möglichst rasch nach Amerika oder sonst
Seine Gelder waren ja alle sicher angelegt da
überm Wasser. Auf Bianka würde er ja doch oer
müssen, und er gestand sich jetzt auch offen, daß er
im Grunde seines Herzens das Mädchen eigentlich
nicht liebte, es vielmehr nur als Werkzeug für je"
heimsten Pläne benutzen wollte.

Er lachte leise vor sich hin.
Fortsetzung
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nSpionage heimlich erschossenen Deutschen verwickelt lei.
Kottcrdam, 22. April. Der „Maasbode" ineldet, daß

. Polens naÄ Rom abgegangen sei, um die Wiederher-
:,mg der holländischen diploinatischen Vertretung

Vatikan vorzubereiten. Man nehme an, daß Nolens
neue Gesandte lein werde. In , Zusainmenhang mit den
:de,isbemühungen des Papstes messe man der Errichtung
holländischen Gesandtschaft in Rom große Bedeutung bei.
«oudon, 22, April. Wie .Times" meldet, hielt der aus-

ihrmde Ausschuß des Bergarbeiterverbandes  Grotz-
Mniiä litMniens gestern eine Voroersammlung ab. Im Ausschuß
'cralsil, Mt eine starke Strömung für eine Konferenz, auf der
itäten>noioblen werden soll, daß die Gesamtheit der Bergleute
f [J „ gleichen Tage kündigt, um die Arbeitgeber zur Be-
tierti ^ uns der Forderun gen zu nötig en.
ulen
31 ' • »»halten “ trage.
, alsl rödlings- und Wetterplauderei von C. Kurzmann,
9v>jl> Es will nicht wann werden, das ist die allgemeine
irch iir foge. Obwohl die Ka anien und die Fliederbüsche, die
'rttjerna Mmisbeersträucher und die Weiden schon ganz neli
loMI Unwerten und die Kätzchenträger, Haselstaudeii, Birken,
ktor, !» Mckn schon ihre Schuldigkeit getan haben, liegt doch so
als W nKrösieln in der Luft. Es könnte wärmer sein. Wer
, !« men zu tun, tüchtig zu laufen und körperlich zu arbeiten
Jochsch: >t, der fühit es weniger, aber wen der Berus au den
en leid treibtisch fesselt, der kann den Ofen noch nicht entbehren,
——  ten hätte in dieser teuren Zeit die Ausgaben für Kühlen

mgespart.
rakovi ®abei ist es eigentlich gar nicht so kalt, wie es ans-
■{ ^ täuscht, weil der Himmel meist bewölkt ist undlsamyi rfreundliche Sonnenschein fehlt. Wenn die Sonne nur
e“f 'S i Viertelstündchen aus einer Wolkenfalte hervortugt,ir.elen, M xZ uns gleich wärmer vor, und es ist doch nicht
‘"KJ . Mehinen, daß die Luftwärme so schnell zunimmt. In
ienöM ilin hatte man am 21. April d, Js , zum Beispiel ein
regieinî mittel oon9 ®rQ5 Celsius. Um dieses Mittel herum
'" ‘Ti! die Temperatur in den einzelnen Stunden
alleA Wn 7 und 17 Grad. Das ist gar nicht so abnorm, das

e er ll nmtsmittel der einzelnen Jahre für den ganzen Monat
'mi ! , meist unter diesem Tagesmittet; es betrug in
> ii« 1einzelnen Jahren 6,4—8,4—6,3—9,2 uiw. Monats-
’te "el von 10 und 11  Grad sind selten, wir hatten sie in
?ii L 1.T e? 1894  und 1895. Allmählich steigt die Wärme
'.̂ 8  des April an, von 6,2 bis höchstens 11,8. Da
aU « L al|\ bie  angegebene Zahl von 9 Grad für die Tage

-cht ll Wen dem 20. und 30. April ganz gut.
,2 größere Wärme während dieser Zeit ist auch

'̂ Lj  kvunschenswert , im Hinblick auf die Kälterückfülle
ij 1 Mit den drei Eisheiligen Mamertus, Pankratius

^ (11. bis 13. Mai) müssen wir rechnen. Die
-»mn« fto; ,0enn̂d verschiedener Ansicht, wie die Kälte-
-p Mage um diese Zeit zugande kommen. Während der

Sn-I drei Eisheiligen als „geborene Ungarn"
ihm' Ä ,er  die Ursache in einem niederen Barometer-

Akmist« LA,̂ ?^ kk-Eurupa suchte, bezeichnet sie ein anderer
itien?;* " U”& -e*n Dritter gar als Amerikaner. Oben sich inzwischen auf eine bestimmte Am

‘•‘w QQoen, wissen wir nicht; es macht„nch nichts
nicht ausgeschlossen, daß später noch eine

dazu kommt. Jedenfalls und die drei kalten
-ii-i-Mer " U)re  Frostnächte da, einmal früher, einmal

n Nun"». Jahren fallen sie auch aus.
a örüem ttnb' is ŝm'” ^ch die Kälterückschläge zwischen
„..läl it. *(v 1 UM so bemerkbarer, je wärmer ec vorher»r. ,.vUhre 1885 batten wir einen aanz abnorm

dem

„ — b - r.r s . 1885  hatten wir einen ganz abnorm
fii(4, a ^ItenbV ok r n Jam  UN Mai eine ebenio starke und
tZ . ti  iNiapn̂ ./unahme der Wärme , es entstand eine sehr

^  hast ^ uk>

(eine? “n9ene'L^ b"“| ? eri  der Wärme, es entstand eine sehr
uh die te Witterung, und die Pflanzen, die"9 die Tn°ik.ri " Wilierung, unv vie Ppanzen, o,e
«Entivickii, des vorigen Monats eine gewal-
Uen honirtTs19■genommen hatten, litten ungemein. Es

.. als m dn Tat kritische Tage, die in ihrem
^ü!teick>2 .b„̂ rad gegen das Normale zurückblieben.

"Mkunaen. gibt es. .immer, und diese Eis¬

Ü9UN9tUn, da sonst Hunderte oon Fabriken die
^^ instellen müßten und über 300 000  Arbeiter be-
s slos werden würden. Viele amerikanische

nlen' seien ganz auf Rohmaterial aus Deutschland
i-n. Die Deutschen seien es aber überdrüilig,
« nach Amerika zu schicken, wenn sie keine arneri-

Waren, namentlich Baumivolle, bekämen. Wenn
merikanischen Fabrikanlen England nichts mehr

"mürben, würden sich die gegenwärtign Verhältnisse
ändern und der Krieg rasch zu Ende gehen. —

'(ilewoork meldet „Daily Telegraph": Der ameri-
L. Srvort ist in den letzten acht Monaten gegen das
br um 221422 000 Dollar (fast eine Milliarde Mark)

Vrots der ableugnenden Erklärung des Staatssekretärs
»smärtigen Angelegenbeiten der Vereinigten Staaten.

Knalandschwärmers Bryan. scheint die Lieferung von
„ischeu Unterseebooten für die britische Flotte

. weiter zu gehen. „New Bork Tribüne" schreibt;
R-rträge mit der Bethlehem Steel Coiiipany lautelen
»auf Lieferung ganzer Unterseeboote; als dies dann
Neutralitätsoerletzungerklärt ivurde, wurden Teile
Ilnlerieebooten nach Bionireal gebracht, dort ziis.mimen-

und nach England verschickt. So erhält England die
.wen Unterseeboote trotz Bryans Erklärung. Jn Quinzy.
d„s Blatt, ist das ein offenes Geheimnis.
8n̂ - und Hwetand.
«oiH'iiOauc», 22. Avril. Das dänische Ministerium des

nhat bei der englischen Regierung Schritte getan, um

heiligen würden gar nickil 10 gefayrncy iein, ,ve.„, e» mau
gerade die Ze.t wäre, in der die Vegetation nch entfaltet.
Der Erstsrühling fällt in die Zeit-vom i«. bis 20. April.
Kirschen-, Birnen- und Äpselbüume fangen an zu blühen
uirü zu irechen, dann kouiuien diejenigen, die ihre Blriien
erst nach den Blättern entwickeln: Kastanie, Flieder, Gold¬
regen ukio. Diese Älcenge grüner Biäiter beginnen jetzt
mit e.uemmal erhebliche Mengen Wägers durch den
Stannn emporzusaugen uub zu verdunsten. Man hat
berechnet, daß eine Wiese täglich etwa 52 Kubiimeter
Wasser auf den Hektar verdunstet: sie verbraucht dabei
so viel Wurme als nötig ist. um 14 Millionen Kubikmeter
Luft um einen Grad abzulühlen, während der ganzen
Wach. tuinzeit. Diese Verdun iung und dieser Wärme¬
verbrauch durch die grünen Blätter zeigen sich am stärksten
in den etwa zwanzig Tagen, die auf den 24. April folgen,
d. h. in der Zeit, in der plötzlich die Erde sich in Grün
kleidet, und so wird die natürliche Herabsetzung der
Wärme, die imnier von Zeit zu Zeit durch Luftströmungen,
besonders Oltwinde, eintritt, gerade Anfang Mai durch
die grünen Pstanzen noch besonders verstärkr.

Es ist also ein Vorteil für die Entwicklung unseres
Getreides, unseres Obstes und unseres Gemüses, wenn
die Entwicklung jetzt ein wenig langsamer vor sich geht.
Die Maifröste sind dann viel weniger gefährlich, und wir
haben eine bessere Ernte in Aussicht was sicher in diesem
Kriegsjahr ein Vorteil ist.

Lokales und provinzielles.
Merklckntt fite iu.11 24 . April.

! Soimenaickaang 4" II Mondnntergang 2" V.
Sonneiiunterciang 710 Mondavfaanc , 12 35 N.

1547 Johann Friedrich der Großmütige, Kurfürst oon Sachsen,
gerät bei Alühlberg in die Gefangenschaft Karls V. — 1796
Dichter Karl Leberecht Jmmermann geb. — 1819 Sliederdeutscher

| Dichter Klans Groth geb. - 1845 Dichter Kurl Spitteier geb, -
J8e7 Dichter und Schriftsteller Otto v, Leixner geb, — 1877
Kriegserklärung Rußlands an die Türkei. - 1891 Preußischer

! Generalfeldmarschall Graf Helmut 0, Moltke gest. — 1903  Maler
I Friedrich Pecht gest. _

Nass-niischc Landrstiank,
Sparkasse und LedenSversichernugsaustalt

! Der Jahresbericht der Direktion der Nassauischen
Landcsbank über die Ergebnisse der von ihr verwalteten
drei Institute für das Jahr 19,4 ist sveben erschienen.
Ein stattliches Heft von 132 Seiten, mit reichem, sin-
listischen Material und mehreren araphischen Darstel¬
lungen. Es zeigt sich hier deutlich.' wie unendlich viele

, ŷäftcu bie 9Uif]aui |c{)0 Üdubesbauk unb ©pcirfalfe .mit
- der Bevölkerung unseres Regierungsbezirks in Stadt
! und Land verbinde» und wie auch' die illassauische Le-
i densvers!cheru 11 gsa» stait cs verstanden hat, sich gleich
^ von Anfang an einzubürgern.

Wir geben hier die wichtigsten Zahlen wieder und
fügen die entsprechenden Zahlen des Vorjahres in Klam¬mern bei.

Ende des Jahres >9 4 verfügte die Landesbank-
Direktion über 204 Kassenstellen, nämlich die Hauptkasse
in Wiesbaden, 28 Filialen (Landesbankstellen). 171
Sammelstellen und 4 Annahmestellen, Bon den Landes-
bankstellen befinden sich jetzt 23 in eigenen Dienstgebäu¬
den In Nassau .und Usingen wurden Bangrimdstücke
für Neubauten erworben. Die Diensträunie in Diez
wurden einem gründlichen Umbau unterzogen, diejenigen
in Königslein wurden v rgrößert. Die Zahl der der
Direktion Ende 1914 unterstellten Beamten und Hilfs¬
arbeiter beträgt 285, von denen 164 bei der Zentrale
in Wiesbaden, 101  bei den Landesbankstellen und 20
bei der Lebensversicheruiigsanstuitbeschäftigt sind. Als
Verwalter der Sammetstellen der Nasfauischen Sparkasse
sind 170 Personen, als Lokalbeiräle der Nassamrschen
Landesliauk und Sparkasse 71 Personen tätig , während
für die Nassauische Lebensversicherungsanstalt 3 Ober-
kvmmissme, 64 Kvmmissare und 494 Vertrauensmänner
bestellt sind.

Von dem Gesamt-Bruttogewimr in Höhe von
3 030013 Mk. verblieb nach Deckung der Verwaltungs-
kosten, Zuweisung an die Reservefvnds u. a. ein Rein¬
überschuß zur Verfügung des Kommunallandtages bei
der Landesbank von 923 367 Mk. (508 800 Mk.) und
bei der Sparkasse von 539 496 Mk. (142411 Mk.).

Die Einlagen der Sparkasse sind um 6 563 404 Mk.
(5 639 631 Mk.) gewachsen und haben einen Gesamtbe¬
stand von 162 808077 Mk. erreicht, der sich auf 227 099
Sparkassenbücher verteilt.

An Schuldverschreibungen der Landesbank wurden
13 531900 Mk. (26 505 800 Mk.) abgesetzt. Zur Zeit
sirid 173 825 560 Mk. an Landesbunk-Schuldverschrei-
bungen im Umlauf.

An Darlehen gegen Hypothek wurden von der Lcyt-
desbank und Sparkasse zusammen in 1914 gewährt 2614
Posten mit 16,9 Millionen Mark. Der gesamte Hypo¬
thekenbestand beläuft sich auf 40 738 Stück Hypotheken
mit 266 Millionen Mark Kapital. An Gemeinden, öffent¬
liche Korporationen rc. wurden in 1914 169 Darlehen
im Gesamtbeträge von 7,2 Millionen Mark ausbezahlt.
Der Gesamtbestand an solchen Darlehen beläuft sich aus
2283 Posten mit 31,1 Millionen Mark.

An Darlehen gegen Bürgschaft wurde» in 1914
630 Posten mir 1 394 222 Mk. ausbezahlt Der Bestand
beträgt jetzt 2663 Darlehen mit 6 865 342 Mark.

An Lombard-Darlehen wurden in 1914 2746 Posten
mit 5 322 673 Mark ausbezahlt. Der Bestand Ende 1914
beträgt 2594 Darlehen mit 9 887 342 M, (8  769 232 M.).

_Die Verwahrung und Verwaltung von Werlpapieren
(offene Depots) hat einen außerordentlichen Umfang an¬
genommen. Ende 1914 waren 145,7 Millionen Mark
an Wertpapieren hinterlegt, die sich ans 9920 Depots
verteilen. Die Zunahme im letzten Jahre betrug 1181
Depots mit 16 Millionen Mark.

Der Scheck- und Kontokorrent-Verkehr weist einen
Umsatz von 165,3 (126,5) Millionen ?i(ark auf bei 3529

(2779) Konten. Die Debitoren betragen 8 615 637 Mk.
(6  634817 Mark), die Kreditoren ' 14 265 226 Mark
(11  502 389 Mark).

Der Krieg hat also die flotte Forientwickelimg der
genannten Institute nicht henimcn können. Anerkäinit
muß werden, daß dis Direktion der Landesbank es vei-
staiiven hat, auch nach dem Ausbruch des Krieges die
Kreditgewährung im gleichen Umfang,' wie vorher, im
Fr .eden weiter zu pflegen. Der Jahresbericht dringt
besonders eingehende Schilderungen der Wirtnng deZ
Krieges ans alle einzelnen Geschäftszweige. Zur» erster
Male ist auch ein eingehender Geschästsberichtüber die
Entwickelnng der Nassauischen LebensversicherungS-An-
jlalt beigegeben. Wir behalten uns vor, später êin¬
gehend auf diesen zurückznkommen.
. ^ ^wähnt sei noch, daß der Jahresbericht als Titel- '

bi d die Bildnisse der fünf ans dem Felde der Ehre ge¬
fallenen Landesbank-Beamten bringt, deren am Eingang
des Berichts in ehrender Weise gedacht ist. Es sind dies ’
Landesbankrat Reich, Leutnant der Reserve, Ooerbn'ch-
halter Stuhl , Leutnant der Landwehr, Buchhalter Weiß,
Leutnant der Reserve, Bürogehilfe Schutlka, Feldwebel'
der Landwehr und Hilfsarbeiter Braun . Reservist.

Der Jahresbericht wird auf Wunsch an alle Jnie-
wssenten versendet, er kann auch bei den 204 Kassen in
Empfang genommen werden.

Hacheub Np, 23. April. (5. Vaterländischer Volks¬
abend.) Wie ans dem Anzeigenteil ersichtlich, findet
nächsten Montag , den 26. April abends 87 t Uhr im
Saale der Westendhalle der 5, deutscheV-ckksabend statt.
Derselbe gilt der Erinnerung an den lOMährigeri ee.;
burtstag Bismarcks. Herr Pfarrer Schardr aus Altstadt
wird über den Eisernen Kanzler einen Vortrag hatten.
Wenn die Gedenkseier etwas verspätet stattfindet, so
hängt das damit zusammen, daß Osterv dieses Jahr
Anfang April fiel. Wir wünschen der Veranstaltung
wieder ein vollbesetztes Haus,

Brtzdof, 21. April. Trotz des Krieges hat der hienge
; Spar - und Kredilverein ein gutes Jahr hinter sich; das
j Geschäft war noch besser als im Vorjahre. Betrüg der

Umsatz damals 7 720475 Mk., so wurde diesmal ein
solcher von 8 003 952 Mk, erzielt. Die Spareinlagen
waren um 8764 Mark höher. 4 Prozent Dividende 'ge¬
langten zur Verteilung.

C-onökUii, T.. 22.' April. Jfrau Prinzessin Friedrich-
Karl von Hessen, die jüngste Schwester des Kaisers, feiert
heute ihren 43. Geburtstag . Zur Feier d»,s Tages sind
ilM Schwestern, Ihre Kgl, Hoheit Frau Herzogin von
Sachsen-Meiningen mit denr̂ Hofmarschall von Roedern .
u»d Prinzessin Adolf von Schaumburg-Lippe mit ihrer
Hofdame Freiin oon Lve hier eingetrvffen. estern früh  -
trafen im Automobil von Darmstadt , wostie eimae Tage -
am großherzoglichen Hofe geweilt hatten, Prinz und

>Prinzessin Heinrich von Preußen zum Besuch des Prinzen-
- paares Friedrich Karl von Hessen hier ein und reisten .
' a>n abend nach Kiel zurück, Prinz Friedrich Karl no»

Hessen, dessen Genesung von seinen Wunden erfreulicher¬
weise fortschreitet, macht täglich Ausflüge in die Um¬
gegend. Die drei ältesten Söhne s'ehen unter der Fahne,
zwei im Osten und einer in Flandern.

JNab und fern.
v Eine eigenartige Feier . Aus den Festnngslazaretten

in Straßburg wurde jüngst der 2500. Kranke als wieder
felüdienstfähig entlassen. Dieser außergewöhnliche Rekord
wurde unter Teilnahme der Straßburger Behörden durch
eine schlichte Feier ausgezeichnet. Cbefarzt Professor
Dr. v. Terbora schilderte die Entwicklung des Festungs¬
lazaretts X. Generalmajor v. Wussow beglückwünschte den
Redner-zu  den in seinen Lazaretten erzielten schönen Er¬
folgen. Dem „2500.", einem mit dem Eisernen Kreuz
geschmückten Sanitätsunteroffizier, wurde eine silberne Uhr
mit eingravierter Widmung als ErinnerUngsgäbeüber¬
reicht.

0 Ein Berliner Strastenbahuwagenin die Spree
gestürzt. Ein Straßenbahnwagen des Berliner Stadt-
ringes flog nachts an der scharfen Biegung am Reichstags- '
ufer aus den Schienen, ging schräg über den asphaltierten
Fahrdamm, zertrümmerte die 12 Zentimeter hohe Bord¬
schwelle und die Platten des Bürgersteiges, brach zwei
kanonenfürmige, von einer Kugel gekrönte Stützpfeiler und
die drei Ouerstangen des eisernen Geländers ab und flog
in die Spree hinab, deren Wasserspiegel hier ziemlich tief
unter der Straßensohle liegt und deren Ufer senkrecht ab--
gemauert ist. Von den Fahrgästen wurden fünf 'Per¬
sonen getötet, zwei schwer und sechs leicht verletzt.

O Ein Holländer als Spion n, .Wesel verhaftet.'
Der Kölnische» Zeitung zufolge wurde  am der Durchreise
in Wesel ein von der Grenzüöerwachungsstelle-Elten als
verdächtig angekündigter Holländer festgenomme».- -Kr war
bereiis vor vierzehn Tagen von kontrouierenden Beamten
im Jestnngsgelände Wesel gesehen und beoöa.utet worden,
doch war es ihm gelungen, sich der Feffnahuie zu -,ent-
ziehen. Räch den bisherigen Ermittlungen-! soll-̂lhüm eiw
Zweifel bestehen daß es sich uni einen (Sn D -eufie, einer
fremden Macht stehenden Spionageagenten handelt. ' Der
Verhaftete gibt -in, Jonkheer van Raders zu beißen.

G Stahlhelm : für französische Soldaten . Nach einer
Meldung des . Nouvelliste" aus Paris beabsichtigt die
Heeresverwaltung angeblich infolge zah reiche«»' schwerer
Verwundungen, welche Soldaten am Kopfe erlitten haben,
das französische Käppi durch einen Stahlhelm zu ersetzen,
weicher den Nacken, die Schläfe und die ganze Stirn be¬
deckt. Das Gewicht des Heimes betrage 800 Gramm.
Die Versuche hätten bereits begonnen. Eine amerikanische
Firma sei berät , 60 000 Helme täglich herzustellen. —
Auch Stahlhelme von 800 Gramm schützen nicht gegen
deutsche Kugeln. Und wenn die Helme schwerer sind, kamt
vian sie nicht tragen.
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• ItruKffiidii hei englischen Matrosen . AuS London
wird berichtet : Bei dem Toteiischauoericht eines ertrun¬
kenen Matrosen sagte der Kapitän aus , daß der Mann
getrunken gewesen sei. Es sei seit etwa einem Monat eine
jewöhuliche Erscheinung , daß die Mannschaft betrunken
ei, es halte schwer , Matrosen zu bekommen und er könne
rickts dagegen tun . Der Vorsitzende des Gerichtshofes
ä :te. es sei kein Wunder , wenn deutsche Unterseeboote so
eicht englische Schisse fa ten.
klein« OLges- Lbronik.

Krefeld , 22 April . Bei den Chemischen Fabriken vor.
mals Weiler ter Mer in Ue^ inge » sind Unter,
ichlagungen  in Höbe von 260000 Mark ausgedeckt worden.

Stockholm . 21. Avril . Der Dampferverkehr nach Finn¬
land ist beute mit drei Dampfern wieder ausgenommen
worden , die von Stockholm abgegangen sind.

Lyon . 22. April . Dem „Nouvelliste " wird aus Paris
gemeldete Im Zusammenhang mit der Unterschlagungs»
affäre  Gonvil sind in Paris zwei Großkaicklente ver.
haftet worden . Die Polizei verweigert jede weitere Aus»
kunit . _

Hu8 dem GericbtsfaaL
§ Todesnrteii gegen eine Mörderin . Das Dresdner

Schwurgericht neriuteilte die 53jährige Schneiderin Marie
Margarete Leovoldine Müller geborene Mißbach aus
Dresden zum Tode uud zu lebenslänglichem Zuchthaus,
iowie zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Die Angeklagte hat im Mai uud Juni vorigen Jahres die
kGiäKrige Frau Müller und die etwa 60jährige Witwe
Lehmann durch Erdrosseln umgebrucht und ihrer Wirtschait
und sonstigen Habieligreiten beraubt.

tz Bestrafung eine » deutfch-amrrtknnischen Lästerers . Die
Nuruberger Straskammer verurteilte den 22jährigen deutsch,
ameiikaniichen Pastorssohn Kuhr , der aus Arger über die
Internierung seines Missionsschulgenoisen Döhler , eines
Australiers , in biuhleben brieflich von »lumpigen Deutschen"
sprach, zu zwei Monaten Gefängnis.

y Gesühnte Bctrngcretrn gegen die Militärverwaltung.
Die beiden Landwirte Übte in Heuerode im Eichsfeld, von
denen einer stellvertretender Ortsoorstcher ist. wurden ' zu je
sechs Monaten Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe und
5 Jahren Ehrverlust verurteilt , weil sie bei der Pferdemuste»
rang die Äirshebiiiigskominission über das Lahmen eines
Pferdes diniveggetäuicht und so den Militärfiskus beim Kaus»
vreK des Pferdes betrogen hatten.

l^rieqsstumor im Onterstanä.
Bo»

R . H . Schumacher.
Neues Gelände war im Sturm genommen!
,Eingraben !" Das Schanzzeug klirrt ! Dumpf schligen

di« ansgeioorseiieii Schollen auf den gefrorenen Boden.
Schon perlt der Schweiß , aber die Offiziere schüren den
Eifer noch. S 'ss—Bätsch —Bum ! Der erste Volltreffer
schlägt aus ! Und schneller fliegen die Spaten ! —

So war es gestern . Heute sitzen sie hier schon im
granatsicheren Unterstände , der wie im Nu nach dem Vor¬
bilde . Küche " und . gute Stube " wohnlich geruacht ist. —
.Satt bin ich zwar nicht, aber Durst habe ich", ulkt der
Rittmeister . Ja , ja : von der Tragik des Schützengrabens
bis zur Poesie des Unterstandes ist nur ein Katzensprung.
Aber den Humor darf man dabei nicht verlieren , den
Kriegshumor , den deutschen Humor , den nur der Will«
rum Siege eiuaeben kann!

Speise - und Pflanzkartoffeln
für die Bewohner Hachenburgs bis auf weiteres zum
Preise von M . 5 .30 per Zentner gibt ab die Stadt Hachen¬
burg . Verausgabung erfolgt Montag von 9 bis 12 Uhr
an der Städtischen Turnhalle.

Hachenburg , den 23 . April 19 l5.
Der Magistrat.

Steinhaus.

5.vstsrlänäiscbsr Volkssbsncl.
Montaa den 26 . April abends 8Vz Uhr findet

im Saale der W e st e n d h a l l e ein deutscher Bolks-
abend zur Erinnerung an den hundertjährigen Geburts¬
tag Bismarcks  statt.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung steht ein Vortrag
des Herrn Pfarrer Schardt aus Altstadt  über:

Der Reichsschmied Bismarck.
Gemeinsame Gesänge und Deklamationen werden zu*

Verschönerung des Abends beitragen.
Die Besucher werden gebeten , die Liederhefte mitzu¬

bringen . Eintritt für Jedermann frei.
Der Vorstand des Bildungsvereins.

juqendwebf Jlrnkel
Repetier - Pistolen
Spaten Beile

und

alle anderen flusrüftnngen.

ü. oon Saint George,

Ich habe französische Truppen weder ans Märschen
noch in Pariser Kasernen , die man damals ganz leicht
besuchen konnie , humoristischer Regungen zeihen können.
Entweder zankten sie sich, schnatterten , bis sie rate Kopfe
bekamen oder sagen stunipfsinnig vor sich hinbrutend umher!
Während der sechs Monate , in denen ich mich in Fraulreich
aufhielt , ha ! sich der erste Eindruck , als ob das,Frou -Frou " und

Tra ' ala -comca " ihrer Weiblichkeit sie gegen alle ? andere
abgestumpft habe , bei mir nodi verstärkt . Und selbst unter
deren Einfluß tritt französischer Humor selten so zutage,
daß er alle » Teilen gerecht wird , wenn er nicht geradezu
schädlich wirkt , wie die Geschickte vom patriotischen Wolf,
mit der und mit ähnlichen Blüten man dort Kinder¬
gemüter verdirbt . Jene Fabel , meine ich, in der sich e.n
Wolf trotz Hunger und Kälte grollend von einem unserer
Verwundeten abwendet ! — Trinklieder singen sie meist,
wenn sie nichts zu trinken haben und darum enden sie
wohl so häufig mit , Oh — la — la — la !" — Kerls,
ich kenne euch! Höre dies verdammte „Oh — la — la —
la " seit der Zeit , als wir euch zum erstenmal zu Paaren
trieben , immer noch in allen möglichen Tonarten!

Im Punkte Humor sind die Russen noch stumpf¬
sinniger . Ausgenonunen , wenn es gilt , schwache Seiten
ihrer Vorgesetzten zu beleuchten, was sie sich ruhig gefallen
lassen - Nitschewo - deine Prügel bekommst du ja so¬
wieso !" — Kennen Sie die Geschichte oon der Sattel-
nase ? Sie gefiel Zar Nikolai II. so lange nicht, bis man
ihm einredete , sie sei ein Zeichen höchster Intelligenz . Und
seit der Zeit duldete er in seinem Leibregimente Kaluga
nur Offiziere und Mannschaften mit Sattelnasen.

.Englischer Soldatenhumor ist roh ", erzählte einer , der
schon auf allen Meeren geschwommen hatte . . Zugleich aber
auch stereotyp , wer die in mancherlei Gestalt wieder-
k hrende Geschichte vom Ouartermaster , der den Schlüssel
zum Geschoßraum beim Nahen des Feindes nicht finde»
konnte obgleich er nüchtern war und sonst doch so trank,
daß er selbst im Rausche noch log . . Als bei den Gegnern
schon . Anschlägen " (Feuern ) signalisiert ward , rief der
Kapitän in höchster Not : . Whisky — gebt ihm um
Gottes willen Whisky , damit er wieder in seinen natür¬
lichen Zustand gerät !" - . Herr Kapitän , alle Mann sind
auf ihren Posten und er trinkt nur in Gesellschaft!

,Hum " _ sauste die erste Granate durch die Take-

ta0e!  Ruit den Prediger , 6oä save the king , lauft , rennt 1
Da kommt er schon! Herr Pastor , trinken sie mit ihm ."
Alles schwieg ! Der Erzähler aber schloß:

Der Prediger war nämlich Abstinenz er. Da brachen
die englischer Vettern erst in rohes , wieherndes Lachen
aus ! Ja , so sind sie!" —

Inzwischen hatte der Arzt , welcher eben erst aus dem
Etappenlazarett der Truppe zugeteilt mar und mechanisch
mit seinem Fieberthermometer gespielt hatte , dies durch
einen Ruck auf den Nullpunkt gebracht und begann : . Vom
deutschen Humor erzählen , hieße tote Russen nach Tannen,
berg tragen . Und doch ging mir folgende Episode im
Lazarett . 0 " sehr - sehr nabe

Also , wir hatten einen Schwerverwundeten . von de
Waterkant " auf Wasserkissen gebettet und einen Lands¬
mann von ihm an seine Seite gerufen . Ob ' Menschen nun
viel zusammen gejagt oder gehütet haben , immer wird ein
Funke überspringen , sobald sich ihre Gedanken auf gleicher
Fährte begegnen . Den Zipfel des Kissens , der mit seiner
breiten mit Gummi überzogenen Verschlußschraube wie ein
kleiner Smweinskops aussab . erblicken und sich durch

ihm,

Schmerz und Mitleid lächelnd zu verständigen.
Werk einer Sekunde . Oh , dieses Lächeln ! So
aufleucktete . so jammeruoll erstarb eü ! —

Korl nimm mi dal starken weg " sdas Ferkel,
der Verwundete dabei noch in seiner letzten Aufm"
heroischen Humors geruien , dann war er mutt
gesunken und in tiefen - ewigen Schlaf gefallen!

Mit nassen Augen verließ ihn der Freund « g
hörte einen Unteroffizier zu ihm sagen : . Du weiM i
Der Soldat darf nicht weinen , es sei denn , daß
Feind mit der Spitze seines Bajonettes bei der VexO.
nicht mehr erreichen kann !" m

Da sah ich ein sieghaftes Lächeln über das «
des Füsiliers huschen, dem ein entrüsteter Ausdruck Vf"1«
$&***- f*  etwas war ihm denn doch noch nicht oorgekoniJ I

Marktberichte.
Kurzer Getreide -Wochenbericht der Preisberichtzn,»1

Deutschen Landwirtschaftsrates vom 13 . bi « 19 . April 1915 , 1
dem der freie Verkehr in Futtermitteln durch die jüngst J
Verordnung eine erhebliche Einschränkung erfahren hat,
sich das Geschäft in der Berichtswoche dennoch
In Betracht kommen dabei natürlich nur Waren , die
März einacsührt sind und daher nicht der Beschlagnahm , ,
liegen . Was zunächst Mais anlangt , so standen dem MarstO
der ziemlich umfangreiche Zufuhren zur Verfügung . An Ni,^
für diesen Artikel fehlte eö um so weniger , als sich, abgestz^
den Ansprüchen für Futlerzwecke ein regelmäßiger Bedarf
len herausgebildet hat . Natürlich kommt für die Berarbej , *
menschlichen Nahrungsmitteln nur guter Mais in Frage (.
erster Reihe alte Ware , die zu Preisen bis zu 636 Mk . schi,^
sotz findet . Die Zufuhren von neuem Mais zeigen groß, | 1
tätsunterschiede , und demgemäß sind auch die Preise ethgu
Schwankungen unterworfen . Die Preise für derartige abi»!
Qualitäten gingen bis zu 200 Mark herab . Gerste ist na,
oon Mästereien und Graupenfabriken sehr gesucht , aber
kleinen Mengen angeboten . Das Geschäft in diesem ArM,
ziemlich unregelmäßig ; soweit Umsätze zustande kamen , steil,!, I
die Preise auf 640 bis 650 Mk . ab sächsischen Stationen,
Kleinverkehr mußten sogar Fvrderunaen von 655 bis 665 Mi
willigt werden . Auch der wieder lebhafter gewordenen
nach Kleie stand nur mäßiges Angebot gegenüber . Reis
allgemeinen ruhigeres Geschäft ; man bezahlte hier 108 bt« 110#
in Mannheim bis 114 Bit . je nach Beschaffenheit . Suroga,^
waren infolge vermehrten Angebots etwas billiger zu kaufet
Maismehl war vereinzelt schon mit 82 Mk . anzukommen , z,
bereits in der Vorwoche mitgeteiit , sind besondere Maßnah ^ ^
troffen worden , um die Karloffeloeisvrgung der minder bemiit,
Bevölkerung sicher zu stellen . Der Ankauf der erforderliche ^ A
gen erfolgt freihändig oder irörigenfalls auch zwangsweise
vorgeschriebenen Höchstpreisen . Außerdem wird den UJetfäufeinü
Ausbewahrung , geeignete Behandlung , Schwund und Rrsik» ,,'
Emschädlgung gewährt . Für alle mit der Abwickelung zujam,
hängende » Geschäfte , einschließlich der Beiladung auf der «iiD,
Bahnstation könuen die als Käufer in Betracht kommenden PG
den üderdrcs noch eine KoinmisstonSgedühc bis zur Höhe 1
Psg . für den Doppelzentner gewähre » .

An jedem Tage
Bezugspreis beträgt für den Atonal nur 50 Pjg . (ohne Bringer!,j
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlichs
rdeockor Meckidübel in H o ft r n h » r 0 Jj

freiwillige Feueraehr Hachenburg.
Sonntag den 25 . April 6 Uhr morgens

s'"d°. °m. rlebung
statt , zu der auch die Nichtuniformierten zu er¬
scheinen haben . Es wird dringend  gewünscht,
pünktlich und vollzählig anzutrelen.

' Das Kommando.

ftler Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider - und Anzugsstoffe zu kaufen , die
den Macherlohn nicht wert sind , sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu , daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

KleiderMfen, lliiruglloklen
• und fettigen Hurtige», «

die wir frühzeitig in Massenabschlüffen sehr
vorteilhaft einkauften lind darum sehr

preiswert abgeben.

M  Interede liir unlsre bandairfc!
Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in F«i

artikel uud zwar sind vorrätig:

Kokoskuchen , Rübkuchen,
Leinkuchen , Zuckerfloi

Bübenschnitzel , Futterzucker,
Futtermehl , Palmkernmehl,
:= =■=  Gerstefuttermehl.

Wir erwarten in den nächsten Tagen:

je 1 Waggon
Beiskleie und ausländische

Sämtliche Artikel werden solange Vorrat reick
billigstem Tagespreis abgegeben.

Pbil.Schneider?£ ßadK«l)i
Kolonialwaren, Mehl. Tutterartikelu. Dünger
Lager und Kontor an der Bahn in der

Wirtschaft Lang.

i zusammenlegbar , ein-
! zweisitzig , lnllii zu val

Wo ? zu erfragen in"
schäftsstelle d . ' Bl.

I) . ZtUCfcnt tRf .Menbnrg.

(© SsT - Getragene “^ £ 3!?

Damen- und Kindsrhiife
arbeitet billig und geschmackvoll um

Frau Frinlridi Uchütz
Hachenburg, Schloßberg4

Redtmmgsformulare
i in allen Formaten und jeder

Ausführunp liefert schnellstens
Drscüml de* „ erzäbUr vom
UleNtrtvalck" in Baäün &nra

Alle Schirmreparatursn|
schnell und billig bei

Heinr . Orthey , Hachellümg. '

Kultieati
Drfflmaftbii
— beste Fabrikat
empfehlen zubilligsten Î

k.  s fl . m
Niedermörsbil

KorfeffopfsD
Heinr . Orthey , £ «*
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